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vliilige Kämpfe um Petersburg.\

Die unklare Lage in Rußland dauert an. Me blutigen
mit größter Erbitterung geführten Kämpfe der beiden Par-
teieit haben noch keine Entscheidung herbeigeführt. Wan
scheint jetzt durch Verhandlungen eine Lösung der Wirren

suchen. Bei der unversöhnlichen Halturig der Bolsche-
dürften diese jedoch wenig Aussicht auf Erfolg 'haben.

Ukhlkk,
i llhr u. 0!
esic.
,8  Uhr
'es H

Dis Londoner Blätter melden aus Petersburg vom 16.
ember. Die sozialistischen Führer verhandeln mit den

Ijchcwiki über die Bildung einer ŝozialisti-
en Regierung,  deren Programm ein schneller
iedensschluß,  die Uebergabe alles Landes an die
dausschüsse und die Einberufung der verfassunggebenden
sammlung sein soll. Die Bolschewiki jedoch bestehen auf
Vertretung in der neuen Regierimg unter anderen Be

4 Akten, dingungen und lehnen einen Waffenstillstand  ab,
je. NalUti vmu diese nicht angenommen werden. Me Truppen Ke-

„ , . . \ rmskijs sind nahe bei Petersburg zufammengezogen. Ke-
1-UjLjpreI in xmskij sprach die Absicht aus , die Bolschewiki zu entfernen

F * bis Macht den demokratischen Organisationen einschließ-
, , lich des Vorparlaments und des Ausschusses zur Sicherung
. . "J“1 des Landes und der Revolution zu Wertragen . Im Falle,

gfpaptet . J tzah ein Uebereinkommen mit den sozialistischen Parteien zu-
Marktßi stmdekäme, würde er keine Vergeltungsmatzregeln

“ ~TZT ‘äT «nwenden.  In Kiew nehmen die schweren Kämpfe immer
UrKtit»! süßeren Umfang an . Auf beiden Seiten werden Flug-

nnwn puge verwendet. Heute endet der Waffenstillstand in Moskau,
m. 9«'/ V j I Ein Telegramm des Reuterschen Bureaus aus Peters-
ek'ti für den! *mr8 toom  13 . d. Mts . an die Blätter besagt: Während der
Verein für!  Verhandlungen Wer die Bildung einer sozialistischen

auch in denI Regierung  wurde der Eisenbahner st reik aufge  -
-chungdesKist hoben.  Me von den Sozialisten den Bolschewikis ange-
!m. I1/* Uhr: botenert Bedingungen  sind : 1. Entwaffnung der roten
ichshelden. P Karde, 2. hie Petersburger Garnison wird unter die Kon-
' P*: sRft 0t «I b»lle der Gemeindeverwaltung gestellt, 3. die militärischen
u Tr-umii-^ Iterationen werden eingeschränkt. Wenn diese Bedingungen
abds- Bort« ^ genommen sind, werden 4. vollständige Bürgschaften ge-

enburger in du daß Zerensftjs Truppen beim Einrücken in Peters-
Keformationi  &ur9 keinen Schutz lösen werden. 5. sollen keine Haussuchuw
tag' 8 Uhr: i jm und Verhaftungen vorgenommen werden. Wenn unter
ig 8 Uhr: Ä> diesen Bedingungen ein Waffenstillstand zustande kommt,

dergottesdA derben' Verhandlungen Wer die Bildung einer Regierung,
tg U.: «bis  aus allen sozialistischen Parteien besteht, aber ohne
llschr Zuziehung der Bolschewiki,  begonnen werden. Die
^ono. und Ki bolschewiki  verlangen außer der Teilnahme an den
£.: reuen Regierungen einen neuen ausführenden Hauptaus-

der Sowjetabgeordneten.
srftog: 7‘/ E: Ein Telegramm aus Stockholm besagt: Soweit sich nach
kleznihtit: Ga ^ bisherigen Meldungen ein Bild von den Vorgängen
Sonntz frühes UPetersburg gewinnen läßt , haben bis zum Sonntag Ver-
umonausteW andlungen zwischen Kerenski und den neuen

heiligen VW Machthabern  in der Hauptstadt stattgefunden. Während
H«r -Ksp«»eiß Dieser Verhandlungen kam es zu Kämpfen  zwischen den
mtag, 18. W Schülern der Junkerschule und den revolutio-
* »V. llhu «ären Truppen,  in denen die Junker nach»anscheinend
° eii Wbrch brutalem Vorgehen der Angreifer geschlagenwur-
’Jrb  rL den. Dieser Erfolg scheint die Kampfeslust der Bolschewiki

' i " »lgefeuert und zum Abbruch der Verhandlungen mit Ke-
, mt? «fe .1 geführt ^u haben, Das Petersburger Stadthaupt teilte
^ra"kslirta ! ? ber Stadtduma mit, daß mehrere der im Winterpalast ver-
° Kollekte.: Meten Kadetten  in der Peter -Pauls -Festung e r scho s-
i Goturdimß! En worden seien. Einer sei durch Foltern wahnsinnig ge-
Ptrrrer H-il-st borden.
8'/, a.: ,iW Heber die Petersburger Ereignisse am Sonntag sagt
>och: Buß- » Djelo Raroda " : Besonders blutig war der Kampf  um
X. r HaigerW dje Telephon zentrale.  Me Verwundeten lagen hilf-
, . bs auf den Straßen .herum. Me Stadwerwaltung war
vnrad aus Dil̂ berstande, die Unglücklichen fortzuschaffen, da alle Kraft-
19 a - Sem- ■9€n 00111  Revolutionsausschuß beschlagnahmtwaren. Auch
‘ £S»Vfiotit. " b̂ r Nähe des Winterpalastes, bei der Nikolaj-Jngenieur-
10 Uhr: >ule und auf dem Troitzkiplatz gab es zahlreiche Tote und
U.: Riiibttg Erwundete. Am Nachmittag lief b̂ie Nachricht von schwe-

Ihr : Pfr. 2̂ ^ Straßenkämpfen aus der Petersburger Seite ein. Bei der
U : Berf li « stürmung der Wladimirkriegsschule wurde nur durch die

2 /, U. Pst, ^zwischenkunftder Mitglieder der Stadtduma ein Kam¬
st. Kindttp üssar des Revolutionsausschusses vor der Wut der Volks-

" ®( al ^nge gerettet. Matrosen beschlagnahmten am Sonntag auf
, ° on Straßen Petersburgs alle Zeitungen , die die Grausam-
tu der ^ Bolschewiki verurteilen.

Wie aus Helsingfors gemeldet wird, erhielt der dortige
zugsausschutzdes Soldatenrats am Mttwoch abend aus

tersburg die Telephon-Meldung, daß nach der Einnahme
»j* t Gatschina durch die maximälistischenTruppen Kerenski,
I n nur 3000 bis 5000 Mann zur Verfügung stehen sollen,
* ' südlicher Richtung auswich. Lettische Scharfschützen sowie

»ppenteile von der Nordfront bedrohen die Truppen Ke-
skis im Rücken. »
In Petersburg kam es auch am Montag zu

Jtoeren Kämpfen  zwischen Zöglingen der Kadetten-
ulen, die eine Anzahl öffentlicher Gebäude besetzten und
's« in der Hoffnung auf baldige Hilfe durch die Truppen
entzkijs zu halten suchten. Besonders wurde am das
egraphenamt, die Michaelmanege und den Sommerpalast
iser Pauls , der neuerdings als Milidärschule .dient, ge-
npft. Um die Wladimir -Militärschule entstand ein b l u t i-

Es Handgemenge,  wobei die Kadetten standhielten, bis
einer Uebermacht gelang, die Mehrzahl gefangen zu neh-

Das Schicksal der Ueberlebenden ist unbekannt . Auf
Morskaja kam es zu Barrikadenkämpfen . So¬

wohl die Truppen wie die Rote Garde kämpfe:: mit wachsen¬
der Erbitterung.

Eine besondere Rolle scheinen in dem jetzigen.Durchein¬
ander die Kosaken zu spielen. Wie „Djelo Naroda ' mitteilt,
wird Kiew von den Kosaken beherrscht. Nach einem Tele-
gramn: , des „Svenska Dagbladet " aus Haparanda ist der
Kosakengeneral Kaledin in der Nähe von Charkow a-:gekom-
men. Er hat über das Dongebiet den Kriegszustand ver¬
hängt . Aus den verschiedensten Teilen des Landes werden
heftige Kämpfe gemeldet. In Moskau sollen am Menstwg
allein zweitausend Tote  gezählt worden sein, doch
soll man sich in dieser Stadt schließlich geeinigt haben, das
Koalitionsministerium aus allen sozialistischen Parteien zu¬
sammenzusetzen. Verbürgte Nachrichten treffen noch immer
nicht ein, da der Telegraphenverkehr von uns nach Peters¬
burg völlig gestört ist.

Der Korrespondent des Londoner „Daily Chronicle" in
Helsingfors meldet seinem Blatt , man gebe dort Depeschen
des Moskauer Soldaten - und Arbeiterrats an den finnischen
Arbeiterrat bekannt, die von dem Sieg  der Revolution in
Moskau  sprechen. . Jedenfalls aber bewiesen die eingehen¬
den Telegramme, daß die wichtige Telegraphenverbindung
Petersburg -Moskau den Bolschewikis  zur Verfügung
stehe.

Die Londoner „Daily News" melden vom Mittwoch
früh : Die Bolschewiki sind wieder im Besitz der Radio¬
station. Die Heere  K e r e n s ki j s haben nach einer Mit¬
teilung Gatschina  wieder geräumt.

Das Stockholmer Telegraphen -Bureau erfährt aus zu¬
verlässiger Quelle, in Finnland sei nunmehr der drohende
Gesamtausstand ansgebrochen. Me Eisenbahner seien diesem
bisher noch nicht beigetreten, doch sei ihr Anschluß stündlich
zu erwarten . Der Bahnverkehr werde nur auf der Strecke
Tornea -Uleaborg ausrechterhalten.

Der vor kurzem aus Petersburg zurückgekehrte Bericht¬
erstatter der „Daily News", der als genauer Kenner der der¬
zeitigen Verhältnisse Rußlands gilt , schreibt, es ,wäre Tor¬
heit, die Tatsache leugnen zu wollen, paß die B o l s che w i ki
untep der politisch tätigen Bevölkerung die
Mehrheit  besäßen. Die Dauer des neuen R̂egimes hänge,
ab erstens von dev Haltung der Armee, zweitens von der
Fähigkeit der neuen Regierung, ' ihre weitgehenden .Verspre¬
chungen-gegenüber der hungrigen Stadtbevölkerung und per
landwirtschaftliche Geräte und dergleichen fordernden
Bauernschaft  zu halten . Die Artilleristen und Ka¬
valleristen möchten vielleichtAgegen die Arbeiter - .und Sol-
dalenräte Stellung nehmen, aber von der die große.
Mehrheit der Stfmee  ausmachenden Infanterie sei per
überwiegende Teil bolschewistisch gesinnt. Was die Stellung¬
nahme der Bolschewiki zum Kriege und zu den Verbündeten
Rußlands anlange , so lehnten sie einen Frieden ab, der Ruß¬
land zum stillen Verbündeten  Deutschlands mache.
Es widerstrebe ihnen aber gleichfalls, für das , was sie als
imperialistische Kriegsziele/der Verbünde¬
ten  ansähen , weiterzukämpfen. Vermutlich würden sje die
neue Macht benutzen, um tatkräftig auf die Feststellung der
Kriegsziele der Verbündeten zu drängen . Der Berichter¬
statter warnt schließlich die englische Presse vor einer un¬
mäßigen Sprache, welche die Bolschewiki in eine feind¬
lichere Stellungnahme gegenüber dem Verbände und mög¬
licherweise zum Sonderfrieden drängen könne.

Sl8ri >« « -EöcfeW !dk.
Das in dem Sturz von Italiens Heermachl für die

$ Entente liegende große Unglück hat nun poch auch das po¬
litische Mienenspiel unserer Gegner gewaltig verzerrt . Or¬
lando, der italienische Ministerpräsident , kann „das wackere
umwölbende Firmament " mit nicht größerem TrWsinn mu¬
stern als Hamlet, dem die Erde nur ein kahles Vorgebirg
schien und dem alles vorkam wie ein fauler , verpesteter
Haufe von Dünsten. D:e Reden Painlevss , Lloyd Georges
und Orlandos bedeuteten sämtlich unverkennbare Eingeständ¬
nisse schwerster, drückendster Erlebnisse. Jetzt heißt es, so
sagte Orlando, nicht mehr reden, sondern handeln . Vor ein
paar Wochen wußte man sich noch zu berauschen an dem
Phrasenwort vom toten deutschen Soldaten , der aus dem
Jsonzo gezogen worden sei. Die Reise - er Engländer und
Franzosen nach Rapallo war eine ' Tröstung für das jäh er¬
schütterte Italiens Einer für alle, alle für einen — die „Ein¬
heitsfront " unter dem neuen mehrköpfigen Kriegsrat wirkt
auf das todkranke Italien wie eine' belebende Einspritzung.
Betrachtet man aber diesen „Trost" auf den andern Seiten,
die Frankreich und Italien zugewendet sind, so zerfließt er
in eine Tränenflut des Gegenteils . Painlevs und Lloyd
George haben den Trost kaum ausgesprochen, da mußte der
eine Lon seinem Ministerposten ganz abtreten , während der
andere nur wütende Gesichter und geballte Fäuste um sich
sieht.

Der neue Ministerwechsel in Frankreich  wird
von keiner sehr großen Bedeutung sein. Painlevs erhielt
nach seinem Bortrag in der Kammer in den Dingen ' der
äußeren Kriegspolitik ein schwaches Vertrauensvotum , wäh¬
rend die von ihm beantragte Vertagung der bekannten Skan¬
dalgeschichten abgelehnt wurde . Wir sehen in Frankreich ein
schnelles Kommen und Gehen. Painlevs war erst vor zwei
Monaten Mnisterpräsident geworden. Vorher war er
Kriegsminister im Kabinett Riboi . Dieser trat damals auf
den Posten des Minister« des Auswärtigen zurück, konnte

Mntlicher Teil.
gnordnung über Ladenschlutz.

Zur Durchführung der Versorgung der Bevölkerung mit
Brennstoffen und Licht ist eine Einschränkung der Geschäfts¬
zeit erforderlich. Es wird daher auf Grund der HZ 12 und 15
der Bundesratsverordnnng vom 25. 9. 15./4 11. 15. (R.-G.-
Bl. S . 607/728)) und des § 10 der Verordnung des Reichs¬
kohlenkommissars vom 19. Juli 1917 (Reichsanzeiger Rr . 174).
für den Mllkreis folgendes verordnet:

Z 1. Der allgemeine Ladenschluß wird ans 5 Uhr nach¬
mittags, an Sonnabenden auf 7 Uhr abends festgesetzt.

8 2. Ausnahmen sind nur in unvorhergesehenen Not¬
fällen (Erkrqnkung, Todes- und Unglücksfall) zulässig.

8 3. Während der Zeit des Ladenschlusses darf in den
Geschäftsräumen — abgesehen von besonderen Bedarfsfällen
— kein Licht gebrannt und nicht geheizt werden.

8 4. Zuwiderhandlungen werden nach den angezogenen
Verordnungen bestraft.

8 5. Dies« Anordnung tritt mit der Veröffentlichuns
im Kreisblatts in Kraft.

MlleWurg . den 16. November 1917.
Ts » Kreisausschuß.

Sekanutmachung.
Es ist Au meiner Kenntnis gekommen, daß die neuen

Richtlinien für Erteilung von Bezugsscheinen über
Web - , Wirk - , Strick - und Schnhwaren  vom 13.
Oftober d. I . (s. Bekanntmachung im Kreisblast Nr. 260)
nicht sorgfältig genug beachtet werden.

Me Herren Bürgermeister der Landgemeinden weise ich
daher nochmals darauf hin, daß Bezugscheine, ohne Vor¬
legung einer Abgabebescheinigung unbedingt
abgelehnt  werden müssen, wenn der Antragsteller so
viele Gegenstände der petresfenden Warenart besitzt, wie sie
in der Bestandsliste aüsgeführt sind.

Hat jemand beispielsweise einen Sonntags - und einen
Werktagsanzug, so kann ein Bezugsschein auf einen weiteren
Anzug oder einen Teil desselben nicht erteilt ' werden, es
sei denn, daß eine Abgabebescheinigung von der Altkleiderstelle
über einen noch brauchbaren Gegenstand gleicher Ar: vorge¬
legt wird.

Ich erwarte, daß die Herren Bürgermeister die oben an¬
geführten neuen Mchtlinien künftig ohne Ansehung der
Person bei jedermann genauestens in Anwendung bringen.

MlleWurg , den 14. November 1917.
Der Königs. Landrat.

-MlüMsKrr fjifrtöruj}.
»e# » rieg »amt» zur freiWMig»n

Mekdung gemLtzg 7, Abs. 3 dos Gesetzes Wer den vate»
«nMDchen Hilfsdienst.

HtDsSdtensttzsltchtige  werden zur Verwendung
bei Militärbehörden und Ztvilverwaltungen
im besetzten Gebiet  fit , foHend« Beschäftigungscrrten
gesujcht:

Gerichtsdiens«, Post, und Telegraphendtenst, Maschinen-
und Hilssschreiber, Botendienst, technischer Dienst, Kraftfahr,
dtenst, Cisenbahndtenst. Bäcker und Schlächter, Handwerker
jeder Art, lonfc- und forstwirtschaftlicher Arbeitsdienst, an-
derer Arbeitsdienst jeder Art, Wordepfleger, Kutscher, Vieh-
Wärter, SicherheitsdienstsBahnschutz, Gefangenen und
tängnisüewachung), Krankenpflege.

Hilfsdien st pflichtige mit französische«
oder vlämtschen Sprachkenntnissen werden
besonders berücksichtigt.

Hrissdienstpflichtige im wehrpflichrtzgen Alter werden
nicht angenommen.

Bis zur endgültigen Ueberweifung an di« Bedarfsstellen
des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger Dienst-
Vertrag"  Wgeschlossen. Ms Htlfsdtenstpflichtigenerhal-
ten: Frei« Verpflegungoder Geldentschädigung für Selbstver-
pslegung, freie Unterkunft, freie Eisenbohnsahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück, freie Benutzmrg der Feldpost, freie
ärztlich« und Lazarettbehandlung, sowie angemessener Lohn
'für di« Dauer des vorläufigen Dtenstvertrages, Die end-
giültigs HSHe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Ab-
MuH des endgültigen Dtenstvertrages festgesetzt werden und
richtet sich nach Art und Darrer der Arbeit sowie nach der
Leitung. Eine auskömmliche Bezahlung wird zugesichert,
Im FaLe des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gs-
währr für in der Heimat zu versorgende Familienangehörige.

Dt« Versorgung HiksSdienstpflichtiger, die eine Kriegs-
dtenMeschSVigung eztöben,  und ihrer Hinterbliebenenwird
noch besonders gorsgelt.

Meldungen  nimmt entgegen:
da» Bezirttkommando in  Wetzlar.
ES find beizabrtngen: envatge BttlitÄrpapiere, Beschäf-

'ravwMmMws»« oder Arbeitspapiere, erforderlichenfallsein«
BsWeirckgung gemüH§ 9, Abs. 1 des Gesetzes über den vater-
lAüüMen HilstSdtenst(Abkehrschstn), Angaben, wann de»
Bewräber die Gefkhäftigung anireten kann. Eine vorläufige
SGtWtz» UmrrsuKung erfolgt, kostenlos bei der Meldung
lreda ÄstziiLAkommando.

«rtegbamtbsteS « Franks « rt «. M.

sich aber auch da nicht lange halten und wurde durch
Barthou ersetzt. Strenge Sachlichkeit spielt bei den parla¬
mentarischen Kämpfen unserer westlichen Nachbarn nicht
die ausschlaggebende Rolle. Me Mißgeschicke des Kriege»
fallen ans die Regierenden zurück, ohne daß man sich recht
klar darWer werden kann, wie weit .Schuld oder Verdienst



tobet mitspielen . Denn dem Abschluß eines baldigen Frie¬
dens unter Verzicht auf die bekannten Ziele totrr die Mehr¬
heit des Volkes bisher noch abgeneigt . Einen Burgfrieden
gibt es bei dem parlamentarischen System .Frankreichs nicht.
Daß es Painlevs nicht gelungen war , hie äußerste Linke
in seinem Kabinett zu beteiligen , mußte ihm bei den sich
mehrenden Mßerfolgen tan den Fronten verhängnisvoll
werden . Die Einrichtung des neuen Kriegsrates , die er aus
Rapallo mitbrachte , stößt auf scharfe Kritik . Die Franzosen
fühlen,,daß sie die Leidtragenden sind , die Truppen abgeben
sollen , daß sie mehr und mehr in Abhängigkeiten geraten,
ohne daß sie eine Garantie für eine wirklich einheitliche
und befähigte Kriegsleitung erhalten . Die Berufung des
76jährigen Clemeneeau auf den leitenden Atinisterposten
bedeutet , wie manche Blätter richtig bemerkt haben , ein
Kabinett der „starken Hand " oder der . .Verzweiflung ", denn
der alte Stürmer und Dränger wird die laufende Entwick¬
lung nicht aufhalten . Er kann den Sieg , den erfolgreichen
Durchbruch der deutschen Westfront , noch viel weniger ver¬
wirklichen als,seine Vorgänger . ,

Ungleich bedeutungsvoller als dieses Ereignis in Frank¬
reich ist die Schwächung derStelluiig LlohdGe --
orges . Erwarin  England der starke Mann des Koali¬
tionskabinetts , und er hat als Diktato ? viel unternommen
und die erste Rolle in der ,Entente gespielt . Er hak mit
kaum zu überbietender Kühnheit in Wort nnd Gebärde der
Welt noch einmal die britische Allmacht und Unüberwind-
lichkeit vorgetäuscht . Und nun folgt hinter den großen
Höhen der tiefe , donnernde Fall . Lloyd ,George konnte die
Größe und Bedeutung des neuen Sieges per Mittelmächte
nicht verkleinern und bemänteln — aber warum hat er in die¬
sem Augenblick überhaupt so lang und so viel geredet?
Seine bisherigen Freunde tuscheln ihm erregt zu , warum er
denn nicht wenigstens seinen Vorstoß in , einer Geheimsitzung
des Unterhauses unternommen habe ? Der Diktator ist mit
seiner Eigenmächtigkeit sowohl den Konservativen wie den
Liberalen in England arg auf die Nerven gefallen . Nicht
nur , daß man , wie in Frankreich , die Zweckmäßgikeit des
neuen Kriegsrates sehr in Zweifel stellt man ist auch
empört über die Anmaßung , mit der Lloyd George das An¬
sehen und die Wirksamkeit der in Frankreich befehlenden
Generale aufs Spiel setzt. Und Herr Asguith , der frühere
Ministerpräsident , ist beleidigt über die Verdächtigung , daß
seine Leitung nichts getaugt und daß -er im Grunde alles
Uebel verschuldet habe . Die Sprache der /englischen Presse
ist von einer ergötzlichen Deutlichkeit und .Ungeschminktheit.
Die Herrn Asguith nahestehende „Westminster Gazette"
schreibt , eine Krise sei das letzte, was ein vernünftiger Vater-
landssreund in dieser Zeit wünsche, aber es gebe noch schlim¬
mere Dinge . Damit ist wohl gemeint , daß Lloyd George
im Kriegsrat auch noch den Feldmarschallstab des besser un¬
terrichteten Strategen schwingen will . Die „Times " macht
ihrem Unmut Luft , daß Churchill der -einzige Minister ge¬
wesen sei, der Lloyd George auf dem entscheidenden Gang
nach Rapallo begeistert habe , Churchill , eine ähnlich geartete
Natur wie Lloyd George , die manche Leistung der Strategie
bereits auf dem Kerbholz hat.

Es kann uns Deutschen gänzlich einerlei sein, ob Lloyd
George auf seinem Posten bleibt , oder ob Asguith wirklich
das Messer wetzt, um den Diktator zu stürzen und sich oder
einen andern an seine Stelle zu setzen. Wir begrüßen den
wachsenden Druck, der auf England lastet , die dort sich
rührende Erkenntnis , daß Deutschland militärisch überlegen
bleibt  und man sich auf etwas anderes als die „Zer¬
schmetterung " bereit halten , mutz. Wir sehen den Sieg des
deutschen Verteidigungskrieges nicht mehr in weiter Ferne,
nachdem Italien so gründlich geschlagen und Rußland gar
so weit ausgeschaltet ist, daß es für die übrige Welt eine
Woche lang ganz verschollen war . Es ist ferner von an¬
genehmem Jnterresse , daß auch der „ Vorwärts " den Eng¬
ländern vorhält , sie hätten die Kräfte , denen die Zukunft
gehört , falsch eingeschätzt, und 'sie müßten nun sehen, daß
trotz allem das deutsche Volk „das Volk derZukunft"
sei!

Me
Lcr deutsche amtliche vrrltzt.

Großes Hauptquartier , 16. November . (W.B. Amtlich).
westlicher Kriegsschauplatz:
Der Feuerkampf -war am frühen Morgen im fland¬

rischen Kampfgebiet  längs der Ailette und auf dem öst¬
lichen Maas -Ufer gesteigert.

Französische Abteilungen , die im Morgenncbel über die
Ailette in unsere Postenlinie eindvangen , wurden im -Gegen¬
stoß zurückgeworfen.

Tagsüber war die Gefechtstätigkeit bei allen Armeen
gering ; am Abend lebte sie bei Dixmuiden  und südlich
von St . Quentin  auf.

Seit dem 9. November verloren unsere Gegner im Lufk-
kampf und !ourch, Abwehrfeuer 24 Flugzeuge . Bizefeldwebel
39 iicfl er errang seinen 36., Leutnant Bvngartz  seinen
23. Luftsieg . 1

Seitlicher Kriegsschauplatz:
Nichts besonderes.

Mazedonische Front.
Westlich Vom Ochriöa-See haben wir Teile der 'von den

Franzosen geräumten Stellungen besetzt.

Ita/ienischr Zront:
Im Vordringen -nordöstlich von G all io und zu

beiden Seilen -des Brenta - Tales nahmen unsere
Truppen mehrere Höhenstellungen  der Italiener.
Cismon ist in unserem Besitz.

An dev u »nie re u Piave  hat sich das Artilleriefeuer
verstärkt . Nahe am Meere auf das westliche Ufer verstoßende
ungarische Honvedabteilungen nahmen 1000 Italiener
gefangen.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  16 . November . (W.B .) Amtlich wird Verlautbart:
Italienischer Krtegrichaupiatz:
Im Piave - Delta, -vor den Lagunen von Ve¬

nedig,  haben Hmrved-Abteilungen in zäher Säuberungs¬
arbeit dem Feinde Gelände abgewonnen , wobei über 1000
Gefangene eingebracht  wurden.

Im Brenta - Tal  bemächtigten sich österreichisch-un¬
garische Truppen des Ortes Cismon  und der beiderseits da¬
von aufragenden 'Höhen. Auch nordöstlich von Asiago  ver¬
loren die Italiener wieder einige hartnäckig verteidigte Gebirgs-
steUungen.

sSestlicher Krietzsscheuplatz:
Nichts zu melden.
Albanien:  Die westlich des Ochrida-Sees von den

Franzosen geräumten Linien wurden durch unsere Truppen
besetzt.

s

I

Der bulgarische amtliche verlcht.
Sofia,  16 . November. (W.B .) Genemlstabsbericht - M a.

zedonische Front : Im vbern Skumbital  räumte der
Feind einen Teil seiner Stellungen , die dckhch unsere Einheiten
besetzt wurden.

0 er türkische amtliche Bericht.
Kon ftantinvpel,  16 . November . (W.B .) Amtlicher

Bericht . An der S (nai sro nt  am 14. November keine
größeren Kampfhandlungen . An den übrigen Fronten eben¬
falls keine Ereignisse von Bedeutung.
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vir amtlichen Berichte der Gegner.
Französischer Bericht  vom 15. November , nach¬

mittags:  Unsere in der Gegend der Ailette tätigen Er-
kunduugsabteilungen brächten Gefangene ein . Ruhige Nacht,
ausgenommen in der Gegend des Cauridreswaldes , wo die Be¬
schießung ziemlich lebhaft war . Am 13. November wurden
vier deutsche Flugzeuge von unseren Flheger abgeschossen, und
vier weitere gingen in beschädigtem Zustande in ihren Linien
nieder . Unser Flugdienst führte mehrere Operationen ans
und bewarf verschiedene feindliche Lager und Kasernements
in der Gegend von Mühlhausen mit 39vmben. Deutsche Flug¬
zeuge bewarfen in der Rächt des 13. diie Gegend von Calais
heftig . Man 'meldet eiine gewisse Anzahl Opfer unter der
Zivilbevölkerung . — Abends : Außer einem ziemlich lebhaften
Artilleriekampf in der Gegend nördlich von Bvahe-en-Laon-
nais und auf dem reichten Maasnfer ist nichts <su melden . —
Orientarmee:  Berscht vom 14. November : Mittlere Ar¬
tillerietätigkeit auf der ganzen Front . Patwuillengefqchte in
der Seengegend . t • , , \ !

Cn 'gliftcher Bericht  vom 15. November : Gestern nach¬
mittag wurden feindliche Erkmrdungsabteilungen in der Nähe
des Waldes von Polderhood , nördlich der Straße nach Menin,
unter Verlusten abgeschlagen. — Abends:  Angriffe des Fein¬
des nördlich .der Straße von Menin und nordöstlich von Pas-
schendaele wurden zurückgewiesen.

Italienischer Bericht  vom 14. November . (Ver¬
spätet eingetroffen ) : Auf der Hochfläche von Asiago zogen sich
in der Nacht zum 13. November die Truppen , welche die vorge¬
schobenen Stellungen ä uf dem Monte Longara besetzt hielten,
nachdem sie vier gewaltige feindliche Angriffe abgeschlagen
hattgn , auf die nächstfolgenden Linie zurück In der Gegend
von Asiago bis zum Suganer -Tal bestanden unsere vorge¬
schobenen Posten sehr lebhafte Kämpfe mit dem von der
Front Marchesina — Monte Lisser kommenden Feind . Zwischen
Brenta Nnd Piave besetzte der 'Feind die Linie Tezza— Limon—
Feltre . Längs des Piave erhöhte sich die Kampftätigkeit!
Mehrere feindliche Versuche, den Fluß zwischen Quero und
Ferrer Sän Dona zu überschreiten , wurden mit sehr schweren
Verlusten sür den Gegner zum Stillstand gebracht . Der Ar¬
tilleriekampf sdauerte sehr lebhaft bei Zenson an , wo unsere
(Gegenoffensive andauerte . Es gelang uns jedoch, nicht , den
Feind vollkommen zu vertreiben . — Bericht  vom 15. No¬
vember : Der Feind verstärkte seine Tätigkeit aus unserer
Gebirgsfront von dem Raume von Asiago bis zum Piavetal.
In der Rächt auf den 14. November .griff er in dem Abschnitt
des Monte Sisemvl — Meletta d"Avanti an , der erfolgreich
Widerstand leistete. Gestern früh trug der Feind seinen An¬
griff mehr nördlich gegen den Abschnitt Meletta d"Avanti—
Monte Fror — Mone Casteltl — Gomberto vor . Zurückgeschla¬
gen, wiederholte er den Versuch! abends mit stärkeren Kräften
und größerer Heftigkeit . Cr wurde abermals zurückchworfen.
Namhafte Kräfte griffen unsere vorgeschobenen Stellungen
zwischen Cismon und dem Piave an . Am Monte Ron-
ocne wurde der Gegner zurückgeworfen. Am Monte Tomatico
zogen sich nach tapferem Widerstand untere Vorposten auf
vorher vorbereitete Stellungen zurück " Neue Versuche des
Feindes , den Piave zu Werschretten , wurden vereitelt.
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Me Übmlptsflf nitrit
Von Eberhard Büchner.

Mit besonderen Enrpsindungen erlebt das deutsche Volk
die Schicksalsstunde Italiens . Es hat nicht vergessen , daß
das gleiche Italien , das nun die Schärfe unseres Schwertes
zu spüren bekommt , einst unser Freund war , uns und Oester¬
reich-Ungarn durch Verträge , die in Jahrzehnten durch wech¬
selseitige Jnteressenförderung Blut und Leben erhalten hat¬
ten , zu Schutz und Trutz verbündet , und daß, es diese Freund¬
schaft um eines Linsengerichts willen schmählich verraten hat.

Wir hatten an diese Freundschaft geglaubt , trotzdem schon
vor dem Kriege manches darauf hinzudeuten schien, daß
Italien dazu neigte , seine Verpflichtungen auf die leichte
Achsel zu nehmen und unter Umständen hinter feinen Sonder¬
interessen zurückzustellen . Den Beitritt Italiens zum eng¬
lisch-französischen Mtttelmeerabkommen 1901 nannte der
deutsche Reichskanzler Fürst Bülow verbindlich eine „ un¬
schuldige Extratour ", aber schon die Konferenz von Algeeiras
zeigte , daß sie so ganz unschuldig doch Wohl schwerlich gewesen
ist. Immer begehrlicher schielte Italien nach der Entente¬
seite hinüber , und die herkömmliche Spannung mit Oesterreich
trug das ihre dazu bei , den Ernst der Lage zu erhöhen . Als
nach der,Einverleibung Bosniens und der Herzegowina durch
Oesterreich-Ungarn (19P ) die Wogen irredentistischer Ent¬
rüstung hochgingen , erklärte zwar Tittoni als Minister des
Auswärtigen , daß Italien auch künftig dem Dreibund treu
bleiben würde , fügte aber ausdrücklich hinzu , „daß das Bünd¬
nis mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn kein Hindernis
sein dürfte für die traditionelle Freundschaft Italiens mit
England , für die erneuerte Freundschaft mit Frcrnkreich und
sür die jüngst vollzogene Verständignitg mit Rußland ."

Von da an steht die Politik Italiens dauernd unter dem
Zeichen der Halbheit . Nach allen Seiten versichert es wieder
und wieder seine Freundschaft , aber die Taten stimmen mit
den Worten nicht immer überein . Ohne »Deutschland und
Oesterreich von seinen Plänen in Kenntnis zu setzen, ftetlt
es 191( der Türkei das Ultimatum , bas zum Kriege führt,
ein Jahr darauf aber erneuert es vben Dreibund , dessen
eigentliches Ziel es ist, jeder imperialistischen Gewaltpolitik
entgegenzuarbeiten.

Als um die Juli -Augustwende des Jahres 1914 der
Weltkrieg ausbrach , erklärte Italien wider das allgemeine
Erwarten seine Neutralität . Zur Begründung wurd ^ .aus¬
geführt , daß der Casus foederis nach Artikel 3 des Drei¬
bund -Vertrages nicht gegeben sei, da Oesterreich-Ungarn Ser¬
bien angegriffen und dadurch Rußlands Eingreifen veranlaßt
habe , nnd daß Oesterreich -Ungarn eine .Vertragsverletzung .da¬
durch begangen habe , daß es Italien .nicht rechtzeitig über
sein Vorgehen gegen Serbien orientierte.

Die Geschichte seiner zehnmonatlichen Neutralität bildet
kein Ruhmesblatt für Italien . In einem .Telegramm an den
Kaiser Franz Josef vom 2. August hatte Viktor Emanuel
seinen Verbündeten eine „herzlich-freundschaftliche Haltung"
versprochen nnd von „aufrichtigen Gefühlen " nnd zu wahren¬
den großen Interessen , die hinter ihnen ,ständen , geredet , und

noch einig « Monare später sagte er chem Kardinal - ,,
von Wien , Dr . Piffl : „ Man kann ganz beruhigt s^
würde der erste ans dem Hanse .Savoyen sein, , der sein '
bricht !" Aber es zeigte sich bald , .daß starke Strömung
Werke waren , die Aufrichtigkeit , falls sie — was wir
doch einigermaßen bezweifeln müssen — jemals vorhi.
war , zu erschüttern . Da die Lügennachrichten Mer den
lauf des Krieges planmäßig über Italien .verbreitet wu
glaubte das italienische Volk Deutschland nahe vor
militärischen und wirtschaftlichen - Zusammenbruch,
darf man sich nicht Wundern , wenn bereits ans den
Krregswochen von deutsch-feindlichen Demonstrationen i
lienischen Großstädten berichtet wird.

Schon im ersten Stadium der Neutralität bega
die Verhandlungen zwischen Italien nnd Oesterrrj
Ungarn . Sie knüpften an die italienische Auslegung
vielgenannten Artikels 7 des Treibnndverlrages an,
zufolge Italien Kvmpensationsansprüche geltend machen
dürfen glaubte , lieber allgemeine Erörterungen kam »r̂ -- eine f
zunächst nicht hinaus , doch erkannte Oesterreich -Ungak» ^ ®el1
unter bestimmten Bedingungen Ende August loyal die % »erden e
rechtigung der italienischen Forderungen grundsätzlich $0 \

Im Oktober 1914 erfolgte dann eine verhängnisvoll besetztenb
Wendung . Der italienische Minister des Aenßern -;n.
chese di San Giuliano starb , und mit ihm trat der Mawl i durch ei
von der politischen Bühne ab, der neben Giolitti stets als verfallen
der überzeugteste Freund des Dreibundes gegolten Ham» der östc
— ob (mit . vollem Rocht, bleibe hier ' dahingestellt . ^»» und  ein
jedem Fall darf das nun folgende Ministerium Salandra -iMren dürs
Sonnino den entscheidenden Anteil an dem Verdienst \
schmählichen Treubruchs Italiens für sich in Anspri
nehmen . |

Im Dezember werden die Verhandlungen mit Oesta, M Lands
reich-Ungarn mit erhöhter Dringlichkeit wieder auf« , Einzeih
genommen . Deutschland unterstützt dabei , wie schon früher, «für  die
den Wafsengenossen und vermittelt in sehr geschickter Weife x -.e„ - a
zwischen den beiden Parteien . In klarer Erkenntnis der ao al M
Wichtigkeit dieser Aufgabe entsendet eS einen seiner beste» Mft eine
und den zu diesem Amte zweifellos geschicktesten Dipl »h znzusc
maten , den Fürsten Bilow , nach Rom . Zuerst drehen sich ^ ij
die Verhandlungen um die Abtretung des Trentino , aber 1 Zchne
im Januar , unmittelbar nach dem Wechsel im österreichisch- Hewechs:
ungarischen Ministerium des Aenßern (Burian für Swiraft
Berchthold ), tritt Italien mit der Erklärung hervor , daß Vr .
man den Zustand dauernder Eintracht nur „bei voll- « f,-,
fotnmener Ausschaltung der irredentisttschen Formel vor
Trentino und Triest ", d. h. bei Abtretung beider Gebich!
an Italien erreichen könnte . Bülow weist im Namer ^ . . .
Oesterreichs den Gedanken einer Wtretung Triests als in- (7, r '(
diskutabel zurück Trotzhem werden die Verhandlungen L;'(
fortgesetzt. Ende März macht Burian positive Vorschläge:
Oesterreich-Ungarn ist bereit , das Trentino abzutreten und , ,
verlangt dafür Italiens Neutralität und freie Hand ans ira' 11,
dem Balkan mit Ausschluß Albaniens . Italien lehnt ab FF .
und sendet einen Gegenvorschlag , der hier als Dokumea d̂ilndvS-
italienischer Maßlosigkeit in allen seinen Einzelheiten wie- ^ ” l .
bergegeben sei : I ’ 1 “F ' ( Vi

1. Oesterreich--Ungarn tritt an Italien das Trentuw ^
mit den Grenzen des Königreichs Italien vom Jahre 1811̂ dvdm f
ab (d. h. einschließlich Bozen ). 2. Grenzberichtigung zio -'Maient:
gunsten Italiens an dessen östlicher Grenze , Gradisca imd
Gorizia * (Görz ) inbegriffen ^ wobei die Grenze am M»
zwischen Monfalcone und Triest bei Nabresina endigt. E
3. Die Stadt Triest mit ihrem Gebiet , das im Nord« - , ttalienrs
Nabresina ' und im Süden Capo d'Jstria Pirano ein- die
schließen würde , wird ein autonomer unabhängiger Staal zzateri
4. Oesterreich-Ungarn tritt an Italien die Curzolari -Jnseln >, ^ ett,
ab . 5. Italien wird sofort die vorerwähnten Gebiete besetze« x» und r
Triest und sein Gebiet werden unverzüglich von den Oester- ^ sch
reichern .geräumt . 6. Oesterreich-Ungarn erkennt die volle»dxu als
Souveränität Italiens über Valona an . 7. Oesterreich-
Ungarn gibt vollkommen seine Interessen an Albanien aus. m Abu >Ä
8. Oesterreich-Ungarn wird den aus militärischen oder poli- gi aiJ
tischen Gründen Verurteilten der abgetretenen,Gebiete volle >[ Kultur
Amnestie gewähren . 9. Italien wird an Oesterreich- Ungarb î e in
200 Millionen Lire in Gold zahlen . 10. Italien bewchäi
vollkommene Neutralität während des ganzen Kriegs
11. . Während des ganzen gegenwärtigen Kvieges verzichtet
Italien darauf , nachträglich sich aus Artikel 7 zu sein«
Gunsten zu berufen , und Oesterreich-Ungarn verzichtet in
gleicher Weise darauf hinsichtlich des Dodekanesos.

Das Angebot machte in Wien und Berlin einen
peinlichen Eindruck . Bülow arbeitete fieberhaft , um Som
nino Lur Mäßigung zu bewegen . Umsonst ! Am 4. Mai
überreichte der italienische Botschafter in Wien der öfter- W ^ att
reichisch-üngarischen Regierung die Erklärung , „ daß Italien Wie
den Bündnisvertrag mit Oesterreich-Ungarn als durch wtder  D
dessen Vorgehen gegen Serbien im August vorigen Jahres «n, aie
gebrochen ansehe " und alle bisher gemachten Angebote zurück^
ziehe. Die Oeffentlichkeit erfuhr zunächst nichts von dieser
kritischen Wendung der Dinge , und auch, die diplomatisch«
Aktionen tburden durch sie noch nicht völlig abgeschnitt«^
Noch am 10. Mai machte Oesterreich einen neuen energische
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\ Versuch, den 'Krieg mit dem einstigen Bundesgenossen V1 Stepa
vermeiden . Zur ' Beurteilung der Situation ist es unbedingt
notwendig , auch diese Vorschläge im einzelnen zu betracht« .
Es handelt sich wieder "um 11 Punkte:

I

■ -'eu
rtitneutee
Mit eine>

packte
es dnue

Jtrren a
“f Rädern

es n

4 j * # *

Ks gasgzfuIHe 'Vvfeiaa-Lan âe
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j feil von Tirol , der von Italienern bewohnt ist,
Italien abgetreten . 2. Ebenso das westliche Ufer
| soweit die Bevölkerung rein italienisch ist, und
^Aradisca. 3. Triest soll zur freien Staot gemacht
Es wird der italienische Charakter der Stadt inner-
Ztadtvettoaltung gewahrt und eine italienische Uni-

Achtet. 4. Tie italienische Souveränität über Da-
die dazu gehörige Interessensphäre soll anerkannt

z, Oesterreich-Ungarn erklärt seine politische Un¬
zeit hinsichtlich Albaniens . 6. Tie nationalen Jn-

italienischen Staatsangehörigen in Oesterreich-Un-
^cn besonders berücksichtigt. 7. Oesterreich-Ungarn
L>Amnestie für militärische und politische Verbrecher,
Lt abgetretenen Gebieten stammen. 8. Wohlwollende
^igung der weiteren Wüniche Italiens über die Ge-
bcr das Abkommen bildenden Fragen wird zu-

^ Oesterreich-Ungarn wird nach dem Abschluß des
eine feierliche Erklärung über die Abtretungen

10. Gemischte Kommissionen zur Regelung der Ein-
verden eingesetzt. 11. Nach Abschluß des Abkommens

| Soldaten der österreichisch-ungarischen Armee, die
Wetzten Gebieten stammen, nicht mehr an den, Kämpfen
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Lntch einen Boroertrag vom 25. April bereits der
verfallene Ministerium Salandva mußte unter dem
der österreichischen Zugeständnisse seine Demission
und einige Stunden lang schien es , als ab Giolitti

dürfte und damit der Verständigung Tür .und
et werden würde. Tas war zwischen dem 13. und

Me es dann zur Entscheidung kam, daß Sa-
iftcb, Giolitti , als Baterlandsverräter gebrandmarkt,

Landsitz bei Turin zurückflüchten mußte, das ist
Einzelheiten heute vöch nicht geklärt. Tie wüste
für die Sache der lTntente, die schon bei der glän--
?zene gesetzten Enthüllung des Garibaldidenkmals

al Mare (6. Mai ) Triumphe gefeiert hatte, hat
Haft eine ausschlaggebende Rolle dabei gespielt. Ihr
lieft zuzuschreiben, daß das Votum der Kammern, die
Mai zusammyltMten . zu einer Faree ohnegleichen
' Schneller hat noch nie eine Volksvertretung ihre
gewechselt, a'ls hier die italienische. Tie Straße

rrnunft und Recht beugten sich vor ihrer erpresse-
stobung.
Pfingstsonntag überreichte der Herzog von Avarna
Burian die Kriegserklärung. Ein Schrei der Ent¬

gelte durch Oesterreich und Deutschland. „Tief wie
ltmeer. hoch wie die höchsten Gipfel der Alpen ist die
Italiens/ ' schrieb der .̂Pester Lloyd", und der greife

rhrnnz Jofes eröffnete den Erlaß an seine Völker mit
en: „Ein Treubruch, besten gleichen die Geschichte

int, ist von dem Königreiche Italien an seinen beiden
begangen worden." Deutschland aber betrachtete

Bundes- und Waffengenosten angetane Schmach als
Lag .in daF eigene Gesicht. Oesterreichs Krieg war

linds Krieg.
ginn das Schicksal feinen Weg, und wenn Italien
Bod"n liegt , fo erntet es nur was es einst in den
'Maientagen des Jahres 1915 ge'ät hat.

parlamentarischer. ' *
«dg . Lohman » Fraktionsvorfitzender.

Berlin,  16 , Nov. Wie die „Nationall . Corr." meldet,
hat die nattonalliberale Fraktion des preußischen Abgeord¬
netenhauses an Stelle des in die Regierung Härtlings einge-
tretenen Wg . Friedberg den Abg. Lohmann ohne Widerspruch
zum Fraktionsvorsitzenden gewählt.

Tagrsriseftricvteir-
Die deutsch - schwedischen Verhandlungen.

Stockholm,  15. Nov. Die Gothenburger „Morgenpost"
schreibt: In unterrichteten Kreisen verlautet mit großes Be¬
stimmtheit, daß sich Deutschland gegen Zusicherung der frühe¬
ren Ausfuhrbewilligung bereit erklärt habe, den Winter-
bedarf der schwedischen Fischer an Kohle und Brenn-
ö l sicherzustellen. Die neue schwedische Regierung habe aber
dieses für das gesamte Fischergewerbe so wichtige Angebot
abgeschlagen.  Wie das Blatt weiter meldet , schließen
die deutschen Aufkäufer dieser Tage ihre Kontors . Sowohl
die Schiffer wie die Fischer behaupten, daß die Regierung
durch das Verbot der nnbeoentenden Fischaussuhr nach
Deutschland gegen die bei dem jetzigen Kohlen - und Oel-
mangel äußerst wichtigen Kompensationen einen schweren
Fehler begangen habe.
Die Mrvisterpräsidentschastsfrage in Polen.

. . m .. . „ , r- j. . , Warf chan,  16 . Nov. (W.B .) „Kurjer War zamiki,"
Gerd, als dre Besteuern aus allen anderen Staaten zu. ^ erfaßt , daß sich der Regentschaftsrat entschlossen habe, den
lammen^ Damals machten sich schon Entstellungen geltend , i Regierungen der Besatzungmächte die Kandidatnr des Re-
welche französische und englrsche Hilfe über dre deutsche ^ f^ endars des Regentschastsrates , Jan Kvcharzewski, für die
stellten, aber die Wahrheit blieb oben. Und dre.se Wahr- i flutsche Ministerprä identschast vorzuschlagei..
heilen deutscher Freundschaft kennen gerade die italienischen l J; . ^  TIr ' -t * **. ♦ ' /
Volksmengen . Da redet man ihnen von einer Vernichtung z ,,,, „ 1 . ^ 1 . D. ’ „ „
italienischer Kultur durch die Deutschen ? Das glauben sie , u mjt e rdam,  16 . November. Das Verbot des hollau-
doch nicht. Eine Menoe italienischer Arbeiter würde auch- § Aschen betretend d ê Einnahme don
Nickt in Deutschland geblieben sein, wenn sie bei uns sich i schenken durch Soldaten und Untewffiziere ist auf die auch
nicht Wohl fühlten . ' . - i von holländischen Blätter » als solche gekennzeichnete Taktlosig-

z keit eines Adjutanten der Königin zurückzusührrn. Dieser,
? der Generalmajor Bvellaart,  hatte , nachdem ein deutsches
l Flugzeug auf holländischem Gebiet infolge der Beschießung
j zum Landen gezwungen worden war, einen öffentliche Aufruf
k erlassen , in dem er um Beiträge für ein Geschenk bat , das dem
i glücklichenSchützen als Belohnung verabreicht werden sollte.

zur Hilfe herbeigerufenenen Ententebrüder , die Franzosen
und Engländer , sind die letzten, die geeignet erscheinen, das
zerstörte wieder aufzubanen . Der italienische Boden soll
von den Gegnern entweiht worden sein ! Mit welcher Zu¬
vorkommenheit sind aber nicht Jahr um Jahr die Zehn-
tausende von Deutschen jenseits der Alpen willkommen ge¬
heißen worden, die Millionen in das Land brachten, von
welchen wieder Millionen der Bevölkerung gelebt haben.
Wie rief man 1912 ans Anlaß der großen Ausstellung in
Rom nicht nach dem Besuch des deutschen Kaisers und gab
sich erst zufrieden , als der deutsche Kronprinz in seiner Stell¬
vertretung am Tiber erschien, wo sich für die deutsche Ab¬
teilung der Ausstellung ein eigenes Komitee unter der
Leitung des Fürsten Bülow gebildet Halts. Und welche Jubel-
stürme brausten nicht dem deutschen Kaiser bei seinen zahl¬
reichen Besuchen entgegen . Hat wirklich ein Teil der Ita¬
liener bei diesen Gelegenheiten Sympathien geheuchelt, die
im Ernste nicht vorhanden waren , so ist doch allen Kreisen
der hohe, außerordentlich hohe Nutzen der deutschen Freund¬
schaft für die wirtschaftliche Entwicklung Italiens klar ge¬
worden und gerade in dieser Beziehung ist das Loblied der
Deutschen gegenüber den Engländern und Franzosen tze-
sungen worden. Und neben den wirtschaftlichen Werten
hohe Kultnrwerte ! Bei dem großen Erdbeben aus Sizilien,
welches die Stadt Messina vollständig in Trümmer legte,
sandte der deutsche Kaiser ein vollständig ausgerüstetes,
großes Lazarett , die deutschen' Sammlungen ergaben mehr

nicht Wohl fühlten
zrakSreich.

Das Ministerium Clemencea«,
Paris,  16 . Nov . Meldung der Agenee Havas . Cle-

meneean hat den Auftrag übernommen , das Kabinett zu
bilden. Das kommende Kabinett dürfte folgende Zusammen¬
setzung haben : Ministerpräsidentschaft  und Krieg : Es soll dahingestellt bleiben, ob der königliche Adjutant , wenn

>üen

Clemenceau  mit Senator Jeanneney  als Unter¬
staatssekretär; Inneres P am s ; Aeußeres Pich on ; .Justiz
P6ret;  Finanzen Klotz ; Handel Clßmentel;  Kolonien
AuZagneur;  Ackerbau Dariae;  Oeffentlicher Unterricht
L a f f e r r e ; Marine D o u m e r ; Verpflegung Loucheur;
Oeffentliche Arbeiten Claveille;  Flugwesen Jonnart.

Tie Sperre von Marseille ausgehobcn.
Genf,  16 . Nov . Der „Matin " meldet ans Marseile,

daß die Sperre des dortigen Hafens vom 15. November ab
wieder aufgehoben worden sei. Man kann daraus schließen,
daß die Truppentransporte zur See nach Italien schon be¬
endet sind.

Japan.
Keine Waffenhilfe.

das Flugzeug ein englisches gewesen wäre, denselben Eifer ent¬
faltet hätte. Es gingen aber so viele, teilweise mit recht ge-

; hässigen Bemerkungen an die Adresse Deutschlands versehene
- Beiträge ein, daß dem betreffenden Unteroffizier eine goldene
; Uhr zum Andenken mit entsprechender Inschrift überreicht
i werden konnte. Es soll sich aber nachträglich heransgestellt

haben, daß der Beschlenkte den erfolgreichen Schuß gar nicht
abgegeben hatte. General Bvellaart war früher Kommandant

; eines Infanterieregiments , übernahm nach seiner Pensionier-
, ung den Oberbefehl über die Bürgerwehr in Amstecoam, und
k als diese in den ewigen Todesschlaf eingegangen war, erhielt
l er den Titel und Rang eines Generalmajors und wurde Ad-
I jutant der Königin . Die Bemerkung des Kriegsministers , daß
jj jeder Soldat feine Pflicht tun müsse, ohne eine Belohnung

erwarten, hat ihm die militärische Pflicht , deren Be-

Sie glauben .nicht daran ! i
italienischen Kriegspolitiker , die sich aus Paris
don die Taschlen mit Geld haben füllen lassen und^

hr Vaterland in den mörderischen Feldzug hinein¬
haben, beschimpfen die Sieger heute in sinnlosen
und reden vom Untergänge Italiens , wenn der

ä geschlagen werde. Die Oesterreicher und Deut-
m als die Vernichter jeder Kultur des Landes hin-

Das sind solche Uebertreibungen des schuldbewußten.
Abweichens am Tiber , daß das Volk ganz gewiß

n glauben wird. Wenn auf der apennmischeu
Kulturwerte zerstört worden sind, so hat die

lque in Rom diese Vernichtung besorgt und die

SU H
Haag,  16 . Skov. Holländische Blätter melden aus - wußtseiu ihm Wohl abhanden gekommen sein Mag; in Er-

Tokio:  Infolge der Vorfälle in Rußland wird wieder der ! innerung gebracht. (Köln. Ztg.)
Skandinavische Königs - Konferenz.

S to  ck ho  l m,  15. November. (W.B .) Meldung des Svens-
Gedanke erörtert, ein Expeditionsheer nach Europa zu ent¬
senden. Im allgemeinen aber findet dieser Plan keinen
Anklang. Ln einem Interview erklärte der Kriegsmini¬
ster, daß dis Entsendung eines Expeditionsheeres ic n aus¬
führbar,  sei , da eine Heeresmacht von 2V Divisionen , j mentreffen̂ König Gustav trifft , Vom Ministerpräsidenten
die kleinste Truppenmacht, die man entsenden könnte, um ir- ° und dem Minister des Aeußern begleitet , in Kristiania am

ka Telegrambhrau. Auf Vorschlag des Königs Gustav werden
die Königê von Schweden und Norwegen in Kristiania zusam-

gend eine Wirkung zic erzielen , zwei Millionen Tön
nen  Schiffsraum erfordere. Das Blatt „Kvkumtn" erklärt,
es bestehe nicht der geringste Anlaß zur Befürchtung , daß
Rußland einen Sonderfrieden schließen werde. In Ruß¬
land bestehe keine Regierung , die mit genügender Befugnis
über Krieg oder Frieden entscheiden könne.

1_

} 28. November ein und reist am 39. November wieder ab.
I Ter König von Dänemark meldete bei König Haakou seinen
- Besuch für dieselben Tage an. Auch er wird von dem Mi-
l nisterpräsidenten und dem Minister des Aeußern begleitet fein.

66 6000 Mk. unterschlagen . (
Ludwigs Hafen,  16 . Nvv . Ein eingeschriebener Wert-

' brief über 660 009 Mark, der von einem Pfälzer Borschuß-
wammm

verzichtet w
os.

einen höchst
:ft, um ÄN-
Am 4. Mai

>n 1̂ . öfter- M man das alles erzählen? Me sie lachten und wie
,'datz Italien wr! Wie sie sich aneinander anklammerten, als könne
"  als durch tcht'oer Welt sie je wieder voneinander reißen ! Wieste

11
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(27. Fortsetzung.)

als ob- nur Küsse und zwar sehr viele Küsse
geböte zurück- »nerung an die langen elf Monate des Herzens
ls von dieser auslöschen könnten. Wie Klein-Katinka sie umtanzt— . . - te

gWwlö, lachend, wenn sie lachten, weinend, wenn sie
sogar Peter Kuops kluge Juveuaugen ein wenig

n energischen swden, als er ihnen zusah wie ein alter Patriarch und
sgenossen p den Stepan ungeschickt auf den Armen hielt, damit die
es unbedingtIff!enschen sich ganz einander widmen konnten. Viel¬
en betrachten̂ irinerte er sich an — nun, das war Peter Kp-ps

it einemmal aber wuckde er wieder ganz Geschäfts¬
packte sorglich seine Waren wieder ein.

es dauerte nicht lange, so stand er wieder neben
surren auf der Straße wie damals und ŝah dem
'f Rädern nach; das dem Altai znpolterte, so schiNell
Me es nur ziehen konnten, und kam sich sehr ein-

Mann und Weib und Kinder als Wanderer auf dem end¬
losen Weg . . .

Die Altaiberge sind wunderschön zur Sommerszeit ; aber
wären sie auch dürr und öde gewesen, wie eine Wüste, so hätten
sie diesen glücklichen Menschen dennoch ein Paradies ge¬
schienen, denn unseren Ĥimmel können wir uns selbst schaffen
und mit uns töagen überallhin in unseren Herzen.

GlüMch wie Kinder waren Stepan und Kana.
Gouverneur Paschkins Teufelspaß bereitete ihnen keine

Sorgen — noch nicht. Tag um Tag zogen sie langsam die
Hügel hinan, ein wandernder Mikrokosmos reinen Glücks.
Sie hatten, was sie begehrten und mehr, als sie seit langer
Zeit gewagt hatten, zu hoffen. Der Sturm war über sie hin-
weggcbraust und nun leuchtete Sonnenschein.

Es gibt jedoch auch Tinge , die man mit Geld kaufen
kann, uns die zweitausend Rubel kamen ihm sehr zu statten,
denn nun konnte er seine eigenen Waren kaufen. Das vsr-

; vierfachte seinen Nutzen und »stellte ihn auf eigene Füße.
Jeden Tag, wenn die Sonne untergiug , suchten sie sich ein

! stilles Plätzchen -abseits der' Straße aus und Stepan ließ
• die Pferde mit lose gefesselten Vorderbeinen laufen , fficfj zu
; suchen, was sie nun finden mochten in Feld und Wald und zün¬

dete ein Feuer aus dem dürren Holz an , das er beim Wan-
j Lern gesammelt hätte Wickelkind Stepan wurde nicht weit
i davon auf Großmutter Erde gelegt und strampelte nach Her-
i zenslust mit Aermchen und Beinen , während Fräulein Katinka
- ihn mit großer Wichtigtuerei bemutterte. Katiir bereitete

unterdessen die einfache Mahlzeit.
So hatten sie wieder eines . DageS in einem geschützten

Zwar mußte ihr Weg immerdnr endlos sein, doch war er i Waldwinkel kampiert und Stepan war nach dem Anzünden

Mi

ipe

sri«

ein Weg des Glücks. Auf den sich lang hinziehenden Wegsteig-
ungcn zwischen den Hügeln pftegte Stepan neben den Köpfen
seiner Pferde zu marschieren und im Wandern mit ihnen
zu lachen>und zu scherzen. Um Katinka eine Freude zu machen,
hatte er das hochragende hölzerne Kummet über den Halz des
Handpferdes mit Glöckchen behängt ; nicht mit gewöhnlichen
Glöckchen wie andere Pferde sie tragen, sondern mit fein äb-
gestimmten Silberglocken, die melodisch erschallten als sängen
sie ein fröhliches Lied des Glücks über Täler und Wälder hin. ^ weichen Fell und lallte vor Freude über das Feuer , das ihm

Stück für Stück erzählte Katia ihrem Mann , was sie alles ( wohl sehr sonderbar Vorkommen mochte. Katinka saß neben ihm
vor dem Abschied hatte er Stepan ein Papier in die
rückt und gesagt:
hast viel Geld für mich verdient, Stepan Jwano-

Hier ist eine Abrecknung über das , was ich dir nun
bin."
«n hatte das Papier zurückgeben wollen,
hast mir alles , was ich tun konnte für dich, heute

gelohnt, Peter Kvop," sagte er.
Vann warf er einen Blick auf das Papier und steckte es
> in seine Brnsttasche und sagte still:
“äa Gott gut zu dir sein, Peter Kwp ! Ein Jude soll
-rund sein, wo immer ich auch ihn treffe, von

an ;um deinetwillen !"
* * *

toav eine Macht, die sogar Gouverneur Tatukoff.
kaiserliche Beamte der Provinz Jenisseisk, außer¬
hoch schätzte. Das Papier war ein Paß , ausgestellt

krneur Tatukoff, der einer gewissen Katia Wassiliewua
mit ihrem Mann Stepan Jline innerhalb der

jenisseisk zu reisen, und hatte Peter Krop tausend
Sffloftet. Einmal jedoch in seinem Leben hatte es

Vicht geschmerzt, schone Rubelscheine weggeben zu
vkcht einmal an Tatukoff.

hatte lausstehen müssen nach seinem Verlassen von Irkutsk.
Wie die Männer , die ihnen Geld schuldeten, seine Abwesen¬
heit benützten, um sich mit ihr herumzuzanken und wie fast
alle besttttten, daß sie überhaupt etwas schtuldig seien oder
doch nur einen Teil der Schuld zugeben wollten . Endlich,
als es Simvn Rapin bester ging , war es lang'am vorwätts ge¬
gangen, aber immer noch so schrecklich langsam, daß sie bei¬
nahe verzweifelte. Endlich verlor sie den Mut und war

und überschüttete den kleinen Bruder mit ihrer Tagesernte
von Blumen , während sie emsig mit der Mutter schwatzte, dir
mit ihren Töpfen beim Fever hanttette . . . .

/Mehr Glück könne kein Mann sich wünschen, dachte Stepan.
Ter nachtsinstere Wald, an desten Rand er stand, schien

ihm die schwarzen Zeiten des Wattens zu verkörpern, jeve
-Zeiten, als er sich wie zerbrochen vorgekommen war und an
G'ott und der Welt gezwe,ifelt hatte/ Tas Licht und die

froh genug, als sich Simon bereit erklärte, ihr das ganze ! Fröhlichkeit drüben dagegen bedeuteten das Glück der Gegen-
Geschäft. Einrichtung, ausstehende Beträge und alles , für zwei
tausend Rubel in bar abzunehmen und dafür Sorge zu tragen,
daß sie und die .Kinder Selemsinsk sicher erreichten. x

Dann kam die Geburt des kleinen Stepan und Pafckkins
Verbot ihrer Abreife von Irkutsk und neue Sorgen und neue
Angst. Manchmal sei sie beinahe verzweifelt —

Sie erzählte ihm auch, daß ihre Mutter die Vcrräterei

Watt und der Zukunft — froh und hell wie die tanzenden
Flammen selbst.

Lange stand er so da, regungslos , schweigend, durch die
Blätter starrend — so lange , daß ein anderer Beobachter end¬
lich alle seine Furcht und Vorsicht vergaß und seine Neugier
nicht länger bezähmen konnte. Dieser andere Beobachter Eam
auf einem Aestlein dahrrgehuscht, das Stepans .Hand fast

ihres Vaters bald erraten habe und daß es seitdem keine j berührtĉ und lag nun mäuschenstill da mit seinem vibrierenden
ruhige Stunde in dem Haus in Selemsinsk gegeben habe.

Sie wird es ihm nie verzeihen, Stepan , und ör weiß
das auch recht gut."

„/©eil dv trnrn vei mir bist, vergebe ich ihm und allen,
sogar Paschkin," lachte Stepan . „Und was das verlorene
Geld anbetrifft , so ist es schade darum. Aber cs gibt Tinge,
die man mit Geld nicht kaufen kann, imd die haben wir,
Katta !"

‘ kleinen Körper und den winzigen erstaunten Augenpetjen , die
i starr nach all den komischen Dinaen schauten — dem Feuer.
’ dem Mann und dem Haus aus Rädern.

Stepan , der seiner Kattnka eine Frerrde machen wollte.
- packte rasch zu und ein kleiner brauner Körper zuckte r.nĥ biß
j und jammert? in seiner Hand. Schnell ging er zum Feuer,

in der einen .Hand das Eichhörnchen, in der andern das Reisig.{ (Fortsetzung folgt.) v

dpw-

des Feuers Ln den Wald gewandert, um noch' dürres Holz
für die Nacht zu suchen. Als er znrückkam, ein Reisigbüschel
hinter sich herschlcppend, blieb er am 'Waldrand stehen und
starrte mit einem dankbaren Aufleuchten in den Äugen hin¬
über zu seinem lustig flackernden Feuer . . . . Das war sein
Glück und sein Leben da drüben und so sollte es immer
sein. Die Pferde wühlten gierig in Mm verwelkten Gras
nach zarten jungen Schößlingen. Stepan lag auf einem
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bereit » an  eine # ranffurter Turnt  adressiert war , wurde am
14. Nov . auf dem kurzen Wege nach dem Bahnhof ge-
ftrchlen. Die Nachforschungen ergaben , daß der auf dem
Ludwigshafener Postamt angestellter Aushilfcbote Otto Hol-
defer auS Albisheim an der Psrim den Wertbrief beiseite
geschafft hatte . Bei der Haussuchung in ' seiner Wohnung
wurden 585 000 Mk. in Tausendmartscheinen vvrgefunden.
Der Rest des Geldes wurde vollzählig bei seiner in Gonzen-
beim wohnenden Geliebten entdeckt und beschlagnahmt.

Int-KprrrH. ^
Je !«es Goldstück. fcuS sich feig verbirgt,
Wird Zum Feinde , der unS höhnend würgt;
Jeder G-pldschmuck, den der Eule trägt,
Wird ein Englonisschwe t , das sticht u . schlägt.
Deutscher , gib ! Verlängere nicht den Kcreg !
Gold ist Waffe , Gold ist Kraft und Siez.

<Ludwi§ Kanßhojer.

Loksirs unü proviNLieNes.

— Die Abgabe von Goldmünzen und Gold¬
schmuck  gegen Ersatz des vollen Goldwertes ist in vater-
ländischem Jteresse -nach wie vor dringend notwendig , wenn
unsere militärische und wirtschaftliche Kraft ungeschwächt er¬
halten weiden soll. Wo, namentlich in ländlichen Kreisen,
die Ablieferung des Goldschmuckes bisher noch unterblieben
ist, weil der Weg zur nächsten Ankaufsstelle zu weit schien,
sei in Erinnerung gebracht , daß an zahlreichen Orten sich Gold-
ankaufs hi l f s stellen befinden , bei denen die Ablieferung er¬
folgen kann, so in Haiger und Herborn.  Wo keine Hilfs¬
stellen vorhanden sind, wende man sich ctn den Pfarrer oder!
Lehrer des Ortes , die es im vaterländischen Interesse sicher
gern übernehmen , die ihnen übergebenen Goldsachen der nächi-
steen Goldankaufsstelle zuzuleiten und den Ersatz des Gold¬
wertes zu vermitteln.

— Speck - und Fettpreise!  Wir werden um Ver-
Sffentlichung nachstehender «Zeilen gebeten : „In einzelnen
Kreisen der 'Bevölkerung lvundert man sich darüber , daß der
Preis für hie bei Hausschlachtungen abzugebenden Speck-
und Fettmengen stur auf 1.70 Mark für das Pfund festgesetzt
iftvrden ist «und daß er niedriger ist. als die Fleisch,preise. Der
Preis ist ober nicht willkürlich bestimmt , sondern nach dem
Lebendgewicht errechnet «und höheren Orts allgemein festge¬
legt. Bekanntlich sind am 1. Mai ds . Js . die Höchstpreise
für das Lebendgewicht der Schweine um 25 vom Hundert
herabgesetzt, weil die Zahl der vorhandenen Schweine den
Futtervorräten nicht entsprach Im Monat April sind des¬
halb alle «schlachtreifen Schweine abgeliefert wotden und vom
1. Mai «ab kamen in allen Bezirken kaum noch, Schweine
zur Anlieferung . Der hiesige Kreis hatte sich ober noch eine
größere Anzahl Vertragsschweine , für die die früheren Preise
geblieben waren , »gesichert und lieferte deshalb wöchentlich
ftir seine Bevölkerung regelmäßig Schweine . Natürlich konnten
für sie «die Fleischpreise nicht herabgesetzt werden . Erst jetzt,
nachdem die «Vertragsschweine alle geliefert sind, treten hier j
auch die neuen Höchstpreise für Lebendgewicht und somit auch
neue Höchstpreise -für Fleisch in Kraft (siehe Bekanntmachung ).
Die Speck- und Fettabgabe , die vielleicht ftir manchen schmerz¬
lich ist , ist für die schwerarbeitende Bevölkerung notwendig,
um «ihr die Kraft zu erhalten und d>as von ihr zu verlangen,
was «das -Vaterland fordert . Selbstversorger , die anerkannte
Rüstungsarbeiter sind oder zu deren Haushalt siollche Personen -
gehören , find «von der Abgabe befreit . Nach dem 30. ds . Mts.
ist eine Senkung der Preise für die Schweine unter 85 Kilo¬
gramm zu erwarten . Es empftehlt sich deshalb , die für den
Viehhandelsverband bestimmten «Schweine baldigst abzuliefern ."

Das Bestreben , Licht zu ersparen, ' läßt
ftch in überraschender Weife durch die Verwendung von
Spiegelglas unterstützen . Die kleinste Petroleum -, Gas - oder
Kerzen flamme hat eine erheblich höhere Leuchtkraft , wenn
hinter ihr ein Blender aus Spiegelglas angebracht wird , wie
er bei unseren Küchenlampen üblich ist. Namentlich , wenn
dieser Blender aus mehreren , nach Art der Bienenwaben
sacetteartig aneinandergesetzten Scheiben besteht, ist die Er¬
lhöhung der Leuchtkraft eine ganz erhebliche . Man kann
auf diese 'Weise ' bei mancher Arbeit , zn der man sonst eine
große Lichtquelle gebraucht hätte , mit einer verhältnismäßig
kleinen Flamme auskommen.

— Auszeichnung . >Dem Christian Göbel  von
hier wurde das Eiserne KreuzL Klasse  verliehen.

Frankfurt,  17 . November . Der Pvlizeibericht schreibt:
„Bei der Obduktion der Leiche der Paula Weigel haben die
ärztlichen Sachverständigen festgestellt, daß die Ermordete in¬
folge Verblutung an mehreren Lungenstichen gestorben ist,
und die Verstümmelungen erst nach Eintritt des Todes verübt
würden . Die Schnitte sind so geschickt geführt , daß auf
eine gewisse Sachkenntnis im Zerlegen vvn Tier - oder Menschen¬
leichen beim Täter geschlossen wetten könnte. Die Art der Aus¬
führung muß umsomehr auffallen , als die Handlung am Boden
bei gänzlicher Dunkelheit , wahrscheinlich nur beim Licht einer
Taschenlaterne oder dergleichen, also unter ungünstigsten Ver¬
hältnissen vorgenommen worden ist. Angesichts dieser Sach¬
lage gewinnt die Tatsache eine gewisse Bedeutung , daß die
Weigel nach Zeugenaussagen seit längerer Zeit von eineut
Mann belästtgt worden ist, der sich als Arzt eines hiesigen
Krankenhauses ausgab . Damit ist freilich nicht gesagt, daß-
der Betreffende wirklich Arzt war , es könnte sich auch um eine
Person mit 'gewissen ärztlichen Kenntnissen , Heildiener , Sek¬
tionsgehilfen usw. handeln . Das Ganze ist .natürlich,nur
eine Möglichkeit , mit der gerechnet werden muß. Zahlreiche
andere Möglichkeiten ^bleiben bestehen, da auch das Fleischer-
gewetbe und andere Tätigkeiten Fertigkeit im Zerschneiden
verleihen . Jedenfalls ist nach dem objektiven Tatbefund mit
der Täterschaft eines an methodisches Vorgehen gewöhnten
Menschen zu rechnen. Nach einer neueren Zeugenaussage soll
der Soldat , bei dem die Weigel um 12V* Uhr im Hauptbahn¬
hof gewesen Ist , ein Offtzierstellvertretcr mit einem kleinen
Seitengewehr , etwa wie ein Hirschfänger eines Försters , ge¬
wesen sein. 'Sachdienliche Mitteilungen erbittet die Krimi¬
nalpolizei ."

LeLLte NrrOricdten.
Ein finnischer Staatsstreich.

Stockholm,  17 . Ndv . Nach Haparandaer Blättermel¬
dungen verlies der Staatsstreich in Finnland folgender¬
maßen : Die finnischen Sozialisten nahmen mit Hilfe
russisch erSoldaten  die Telegraphen - und alle öffent¬
lichen Einrichtungen und lösten Senat und

Landtag  auf . Der Landtag soll bald .wieder einberufen
weckten, ebenso ein neuer Senat . In » .Senat haben keine
Bürgerlichen Sitze . Am Mittwoch stellten die Sozialdemokra¬
ten den Bürgerlichen das Ultimatum , die geplante Ein¬
setzung eines Direktoriums auszugeben , sonst woUten sie den
Generalstreik proklamieren . Dieser begann am Mittwoch
in Helsingfors und breitete sich über das ganze Land
aus . .

Kopenhagen,  17 . Nov . Ter gelungene finnische
Staatsstreich verlies ohne größere Ruhestörungen , da die
bürgerlichen - Kreise die Nottoendigkeit einsahen , sich der
Uebermcuyr zu beugen . Die Stimmung ist ini ganzen Lande
sehr erregt und man hat ernsten Grund , verhängnisvolle
Unruhen zu befürchten.

Der Generalstreik in Finland.
Stockholm,  17 . November . Gestern früh ist in «Fim

land der Generalstreik prorlamiert Wochen, der sich auch auf den
ganzen Bahnverkehr erstreckt. Ter von .der schwedischen Grenze
über Tornea angelangte Zug ist heute V̂ormittag in Uleaberg
zurückgehalten Wochen, da auch der telegraphische Verkehr
aus Rußland über Finland und Schweden nach Westeuropa
noch immer völlig eingestellt ist. Rußland darf nunmehr
als von aller Welt abgeschnitten gelten.

, Der deutsche üdendbericht.
Berlin,  16 . November . (W.B. Amtlich .) Abendbericht.
Stärkeres Feuer bei D i x m u i d e n.  Im Osten nichts

Besonderes.
Neue Angriffserfolge im Gebirge zwischen

Brenta und Piave.
U- Boots - Erfolgel

Berlin,  17 . November Im Sperrgebiet um England
wurden durch die Tätigkett unserer U-Boote neuechings ö
Dampfer versenkt, darunter einer , der aus gesichertem Geleit-
zug herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admtralftabes der Marine.
Das Kabinett Clemenceau.

Bern,  17 . Nov . (W.B .) Havas . Das neue Ministerium
setzt sich .folgendermaßen zusammen : Ministerpräsident und
KriegLminister Clemenceau , Justiz minister Nail , Auswärti¬
ges Pichon , Inneres Pams , Finanzen Klotz, Marine Georges
Leyguds , Handel Clömentel , Oesfentliche Arbeiten Claoeille,
Rüstungen Loucheur, Unterricht Lasserre , Kolonien Henri
Simon . Die Ministerien für Verpflegung , Landwirtschaft
und für Arbeiterangelegenheiten werden später besetzt wer¬
den. Jeanne Reh wird als Unterstaatssekretär in das Kriegs¬
ministerium und Cels als Unterstaatssekretär der Marine
berufen . Clemenceau wird das neue Ministerium heute nach¬
mittag um 3 Uhr dem Präsidenten Pioearee vorstellen.

Abtransport der Kriegsgefangenen aus
Moskau.

Stockholm,  17 . Nov. (T .U.) Zwischen Samstag und
Montag sind sämtliche deutsche und österreichische Kriegsgefan¬
genen des Moskauer Bezirkes ostwärts abrransportiert wor¬
den. Der Befehl war in äußerst kategorischer Form abge-
fatzt und enthielt unter anderem die Weisung , daß Ausnah¬
men nur gemacht werden dürfen , wenn die Fabriken für
Kriegsbedarf , in denen Kriegsgefangene als Arbeiter be-
schäfitgt sind, durch den Abtransport dieser Arbeiten ihre
Tätigkeit einstellen müßten.

Der Bierband gegen Lenin.
St o ckholm,  17 . Nov. Der neue Außenminister Trotzkij

stattete gestern Buchanan einen Besuch ab ; er wurde jedoch
nicht empfangen.

Hnngernot unv Unruhen.
Basel,  17 . Nov . Blättcrmeldnngen zufolge herrscht

im Gouvernement T w e r eine Hungersnot , an der annähernd
100 000 Personen  leiden . Im Wolga -Gebiet ereigneten
sich, dem „ Rjotz" zufolge , schwere Agrarunruhen , die unterm
4. und 5. November aus den Gouvernements Woronesch,
Cherson , Orel und ande ren gemeldet wurden. _
Verantw . Schriftleiter : Herrn. Schreiber  in Dillenburg.

Pelz waren«
Größte Auswahl. Billige Preise.

Rudolf Becker,
Siegen , Marburgerstraße10—12.

3641

NGklsdnsn Ksh.
tut Februar kalbend , zu
verkaufen . (4020
A . Tciefch , Manderbach.

für foiort gef cht, sowie eine
gebrauch e gut erhaltene

Ecu ft Pauschert,
Schuhgeschäft,

Niederschelden (Sieg ).

Zrm sofortigen Emtritt
ein jungesMädchen
tagsüber für Hausarbeit
gesucht. (4005

Coadikorei Beutter.

Zwei möblierte 3870

Zimmer
evtl mit Pension z. vermiet.

Näheres Geschäftsstelle.

Emige Zentner

Wirtslhastr-Aepfkl
zu kaufen gesucht.

Konditorer Beutler.

Rote Kreuz-LoseI
• M. S 60 . , 7851 fialii**« .
Ziehung 6.—11. Dezembei

X  fciOÜÖÖ 50000
30000M . barea Geld.

Kölner tose P
a 2 Mk . 11 Lose 20 Mk. |
Porto 15 A jede Liste 20 A
versendet 6ISoks-Koii*kte

HohJDeeoke,Kreuznach|

6 fia!nt ju«nksifri,
zu k. ges. Schneidmühle.

Suche für sofort einen

Frchrwsum
und einen

Arbeiter.
Hilfsdienstpflichtige können

eingestellt werden.
« . Wächtler , Walzenmühle,

Dillenburg.

£»» « » cm.  Wir » , an jmo

städtischen Verwaltungs-Büros
für den Verkehr mit dem Publikum nur noch

vormittags von9—12 Uhr
nachmittags„ 2—4 „

«rSfföet . DK KtadtKasse ist nach Mi
schloffen.

Ausgabe »o« Kerugsscheine « nur n
iaßä,  Donnerstags und Samstags von
nachmittags . .**

Dillenburg,  den 16 . November 1917.

Der Bürgermeister : Gierlj

Die Abzudcm Hchr nab(5;
wird noch näher bekannt gemacht.

Dillenburg , den 17 . November 1917.
Der Magst,

An die Einzahlung der Steuernu. Sch«
für das 3 . Viertel , der Hundesteuer für das 2.
sowie der noch nicht entrichteten Holzgelder usw.
innert . Die Anmahnung beginnt am 20 . ds.
4032 Die Stadtk

Ausgabe von heerer-M -M
Von Montag , den 19 . November 1917 an

unserm Aasgaberaum für Heimarbett Markt
Dillenburg ausgegeben:

2500 Driüichhosen und-Jacken,
2070 Unterhosen und Hemden, sowie
500 Paar Strümpfe.

Für jedes Wäschestück wird eine Arbeitszeit

Kie aus
ßervorgc

ische '
ijebenen
Parteien

s zahleeii
ijjen, die
a :reru ‘i

geführ
halben Stunde angenommen ; der Stundenlohn Gnnielregi,
40 Pfg . Für jedes Stück Drillichzeug werden^ W zu
gezahlt . , I

Die P -arpretse für Instandsetzung der & * .
schwanken zwischen 18 Psg . und 80 Pfg.

Heimarbeiterinnen , vor allem Kriegerfrauen «. .Daß die
müssen ber der Abholung die vom Generalkommanl «fr aus
geschriebene Answeiskarte der Heimats -Gem -irch Hang hc
vorzeigen.

Rückgabe «ud Reuausgabe von Hein
künftig allwöchentlich nur an de» drei
Wochentagen.

Die Kreis-Justandsetzungsß
3994 Dp,  v . Dönges,

Wir haben unsere
Geschäftszeit;

auf die Stunden von 8 Uhr vormittags bis -
nachmittags und diemt  Kassenständen
auf die Zeit von 9 Uhr vormittags bis r Uh

unitt »gs verlegt.
Herdop « , den 10 . November 1917.L andesbaukstel

WiksellgenoffknsW MM

I

Die Gtimmliste der Wissengenoffenschaft
18 . November ab 4 Wachen lang zur Einsicht
teiltgten Genossenschaftsmitglieder in meiner Wo'

liq

Am 17 . Dezember ds . Js ., mittags 2 Uhr
Mahl der sämtlichen Mitglieder des Mies -« -
schaftsvorstande » der hiesigen Wlesengenoffens
memer Wohnung statt.

Fellerd .llu, den 1b. November 1917.
A . Sttiarr . i . _

4026 WiesengenoffenschaftsvM »infolge

f GjkßkStt stllkdSWW«
«e Korres
«litee zur
l diesem
im sie -a

Höhere Privatschole für alle Schularten. Sexta—ObeS >Tote u
Einjährigen -, Primareife -, Abiturienten -PrüsW i Haupt

ldividueller Unterricht. Kleine Klaffen. ArbeitsmMtẑ, nmi.
in etwa 25000qm Park. Gute Berpst

tclllktM Charakterdilduugdurch Arbeit und P!
Gießen a. d. Lahn, Wilhrimstt.16. Nähe Univerfität.Fern^

Direktor Brackeman"-

»Daily '
Möglich

don ganz
anderer

zur
wt jedock

und st-
ffon sei

die -am
zurück.

abzusl
lrchie.

Cotneüstrsfle 6

Lieferung landwirtschafiL Mast
aller Art.

Telefon Nr . 1264.

He« n. Stroh
zu kaufen gesucht.

Rucl . Banner.

Kaufe jedes Quantum

Futbsfelle
zahle höchste Preise . Angeb.
erbeten unter R. R. 4031 an
die Geschäftsstelle dS. Bl.

Schwere

ZlMkvL
im Nooember
verkaufen.
H. Gerstivg,

(8 » einer
«teilt bei
taus  sch
'Offiziers
IStraßen
«ivnräte l
f^ arinso-
fallen i
!Sache k
Delegie

' !Macht
»Men K«
nt, die

««en, son
«. daß, v

f«vorherr
ges bed>
den, sic

Ein in Küche
erfahrenes

auf Weihnachten
Fritz Berns, $l1

Wach M<
dürfte

ft Seni
l ^ eneinbi
1 dürfte
^Und da
hewiki

grund
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